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unterſcheiden . So iſt die Natze von Island ſchön blaugrau , die

Tobolsker Katze aus Sibirien rot oder fuchsfarbig , die vom Nap
der guten Hoffnung blau oder rot .

Der Frankfurter Zoologiſche Garten erhielt vor etlichen Jahren
ein Paar Natzen aus Mittelamerika , die ſich durch Größe , ſeiden —

wolliges Haar und dunkelaſchgraue , ſchwarzgeſtreifte Farbe aus —

zeichneten .

Während bei allen anderen Haustieren die Kenntniſſe über

deren Raſſen und Varietäten ſehr reichhaltige ſind , finden wir bei

der Katze dieſe nur recht ſpärlich vor und meiſt noch ziemlich un —

beſtimmte , unſichere Aufzeichnungen . Dies iſt um ſo mehr zu ver —

wundern , weil doch die Katze eines der älteſten Haustiere und ſonſt
in der Geſchichte ein bevorzugtes Tier war . Wir haben uns be

müht , dasjenige , was in der Litteratur über dieſen Gegenſtand auf —

zufinden war , zuſammen zu tragen und die eigenen Beobachtungen
und Studien einzuflechten . Wenigſtens dürften die nach der Natur

aufgenommenen Zeichnungen , die möglichſt naturgetreu wiedergegeben
ſind , den verehrten Leſerinnen und Leſern , den Freunden der Katze ,

eine richtige Vorſtellung der Raſſen und Varietäten geben .

Die Sucht der Katzen .

Von einer eigentlichen Zucht kann bei der Katze kaum die

Rede ſein ; ihr ungebundenes , freiheitsliebendes Weſen verträgt ſich

nicht mit dem Zwang , welcher dieſelbe bedingt , und ſo hat die

Paarung immer einen gelegentlichen oder freiwilligen Charakter .

Nichtsdeſtoweniger ſoll an verſchiedenen Orten

zum Zwecke der Fellgewinnung eine regelmäßige

Zucht betrieben werden , doch iſt kaum anzu —

nehmen , daß in dieſen Fällen von ſtrengen

Zuchtregeln , wie Auswahl geeigneter Eltern —

tiere ꝛc. , Gebrauch gemacht wird . Höchſtens
in zoologiſchen Gärten , wo man hin und wieder
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einige der ſeltenen Raſſen antrifft , werden dieſe in Reinzucht weiter

gezüchtet . Bekannt dürfte ferner ſein , daß die Zucht der ſchönen

Angora⸗Katze in Wien verſchiedentlich Freunde gefunden hat und

daſelbſt auch mit Erfolg betrieben wird .

Schon die ganze Lebensweiſe der Katze , die ſich in dem un

gebundenen Umherſtreifen bekundet , wie auch ganz
beſonders der

meiſt ſcheue , ſchwer zu zwingende Charakter ſetzt der Zucht faſt un —

überwindbare Schwierigkeiten entgegen , und doch ließe ſich bei einiger

Ausdauer und Sachkenntnis auch die Katze in eine geregelte Zucht

zwingen und aus ihr konſtante ſchläge herauszüchten , die jetzt

nur zufällige ſind und keine ſichere Vererbung verbürgen .

Aber ſelbſt der ausgeſprochenſte Katzenfreund dürfte ſich ſchwer

dazu entſchließen , weil erſtens für eine erfo lgreiche Zucht geräumige

hohe Käfige , an halbdunkeln Orten aufgeſtellt , zu Viel Raum und

Koſten beanſpruchen würden , und zweitens die aufgewandten Un —

koſten aus der Nachzucht nur zum geringſten Teile Deckung finden

würden .

Wo es ſich aber um edle Raſſen , wie Angora , Perſer ꝛc.

handelt , für die noch immer recht annehmbare und oft hohe Preiſe

willig gezahlt werden , verlohnt es ſich der Mühe , Zuchtverſuche

anzuſtellen .
Der Fuchtkäfig ( Fig . 21 ) dürfte für die Unterbringung der

Zuchttiere zweckentſprechend ſein . Derſelbe hat folgende Dimenſionen :

Der 2 mbreite , 1½ m tiefe und 2 m hohe Käfig beſteht in ſeiner

hinteren Wand , den Seitenteilen , dem Boden und der Bedachung

aus nicht zu dünnen , gut ineinander gefügten Brettern . Die vordere

Seite iſt entweder mit ſtarkem DDrahtzeftecht
t oder engſtehenden Eiſen —

ſtäben zu ſichern . Am unteren Ende der Vorderſeite iiſt eine Klappe ( a)

anzubringen , um den Boden mittelſt eines eiſernen Krätzers (b)
reinigen zu können und Sauf - und Freßnapf einzuſchieben ; an der

linken Seite befindet ſich eine verſchließbare Thür , um das Innere

des Käfigs nach Bedarf betreten zu können . Der Boden iſt , um

einer Fäulnis durch den ätzenden , übelriechenden Urin vorzubeugen ,

mehrere Male mit Karbolineum zu dieſer Anſtrich wirkt

gleichzeitig desinfizierend . In der Mitte des Käfigs befeſtigt man

ein ſtarkes Stück Baumſtamm mit einigen kräftigen , kurzen Aſten ,

um ſo der Katze Gelegenheit zu geben , Kletter - und Springübungen
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zu machen . In einer der hinteren Ecken ſtellt man den Schlaf

kaſten , der gleichzeitig als Wurfbett dient , auf . Den Boden beſtreut

man am beſten mit einer dünnen Lage Sägemehl , welches die

flüſſigen Exkremente beſſer aufſaugt . Für möglichſt peinliche Rein —

haltung iſt allein ſchon des penetranten Geruchs halber Sorge zu

tragen und es empfiehlt ſich daher , jeden Morgen mittelſt des

Krätzers die Unreinlichkeiten zu entfernen und friſches Sägemehl

Fig. 21. Zuchtkäfig.

einzuſtreuen . Wenn man nun den Boden mit einer kleinen Neigung
nach vorn verſieht und an der Vorderſeite (ſiehe Fig . 21 ) eine

Rinne aus Zinkblech anbringt , iſt für den Abfluß des Urins beſtens
geſorgt . Dieſer Käfig iſt , weil die Katze das Halbdunkel liebt , in
einem nicht zu hellen, aber gut ventilierbaren und zugfreien Raume

aufzuſtellen , der auch im Winter eine mäßige Erwärmung durch
einen eingeſtellten Ofen zuläßt . Die Heizung während der kälteren
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Jahreszeit iſt insbeſondere bei den exotiſchen Raſſen anzuraten , die

gegen den Einfluß der Kälte weniger widerſtandsfähig ſind , wie die

gewöhnlichen Hauskatzen .

Wenn mehrere Katzenmütter gehalten werden , genügt ein Kater ,

doch müſſen alle immer ſeparat , d. h. je eine in einem Käfig , ge⸗

halten werden , und zwar namentlich während der Paarungszeit und

dem Aufſäugen der Jungen , da das gemeinſchaftliche Zuſammenleben

während dieſer Zeit zu Mißhelligkeiten Anlaß geben würde . Nur

um die Paarung zu ermöglichen , ſetzt man den Kater auf einige

Tage zu der Katze . Die Zucht ſelbſt bietet auf dieſe Art keinerlei

Schwierigkeiten , nur iſt auf die Auswahl der Suchttiere einiges
Gewicht zu legen .

Nehmen wir z. B. an , es ſollen Angora - Katzen gezüchtet

werden . Zunächſt iſt die Paarung blutsverwandter Tiere thunlichſt

zu vermeiden , da durch Inzucht die Größe ſowohl , wie die reiche

Behaarung Einbuße erleiden würde und etwa vorhandene Fehler
ſich vererbten und ſchließlich ausarteten . Dann iſt ferner der Ge —

ſundheitszuſtand in Betracht zu ziehen und dürfen daher keine

ſchwachen , kränklichen Tiere zuſammengebracht werden . Die Zucht

tiere ſollen lebhaften Charakters ſein , keinerlei oder doch wenigſtens

keine auffallenden körperlichen Fehler aufweiſen und nicht zu jung

ſein . Mindeſtens muß der Kater 1½ Jahr und die Katze 1 Jahr

alt ſein . Überhaupt vermeide man , zu alte mit zu jungen Tieren

zu paaren , immer bleibt es das geratenſte , einen annähernden Alters —⸗

ausgleich zu wählen . Die beſte Nachzucht erzielt man von in voller

Lebenskraft befindlichen Tieren . Das Auge der Zuchtkatze muß klar

ſein , die Haut rein , d. h. keinerlei Ausſchlag oder Schorf zeigend.

Von geſunden , kräftigen Elterntieren kann man mit ziemlicher Be

ſtimmtheit eine gleiche Nachzucht erwarten .

Ferner empfiehlt es ſich , auch auf Farbe zu züchten und nur

gleichfarbige Tiere zuſammen zu ſtellen ; kommen dann doch wider

Erwarten andersfarbige Junge im Wurf vor lein Rückſchlag auf

die Voreltern eines der Zuchttiere ) , ſo ſind dieſe nicht zur Weiter —

zucht für die feſtgeſetzte Farbe tauglich . Man nehme alſo demnach

weiß zu weiß , grau zu grau ꝛc, und man kann ſich bei dieſem

Verfahren in wenigen Jahren einen konſtanten Farbenſchlag heran

züchten . Bemerkt ſei noch , daß man mit dem Kater nach den erſten
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Jahren wechſeln muß , d. h. einen ſolchen anderer Zucht zu benutzen ,
um den nötigen Blutwechſel herbeizuführen .

Wenn nach dieſen kurzen Anweiſungen edleRaſſekatzen ge—
züchtet werden , wie dies beiſpielsweiſe in England , Frankreich und
Amerika der Fall iſt , ſo wird man nicht allein Freude an der

Zucht dieſer wertvollen Haustiere finden , ſondern auch , da die —
ſelben immer geſucht und gut bezahlt werden , einen Gewinn heraus —
ziehen können , mindeſtens werden die aufgewandten Koſten wieder

eingebracht .

Allerdings iſt und bleibt ein derartiges Unternehmen immer —
hin eine koſtſpielige und noble Paſſion , die neben vieler Mühe und

Zeitverluſt auch eine nicht unerhebl iche Anforderung an den Geld
beutel ſtellt . Wer aber über einen gutgefüllten verfügt und wirk —

licher Katzenfreund oder Freundin iſt , klann ſich den Luxus wohl
geſtatten und darf gewiß ſein , daß ihm die Zucht eine angenehme
Unterhaltung und Beſchäftigung in freien Stunden gewährt und

durch ihre vielſeitige Gelegenheit zur Beobachtung des Katzencharakters
eine reiche Quelle des Studiums bietet .

Die Fortpflanzung .

Im Gegenſatz zum Hunde kann man die Katze als ein züch —
tiges Tier bezeichnen , denn ſie ſucht in ihrer Liebeszeit die ent —

legenen Orte zur Begegnung mit ihrem Galan auf und bietet den

Augen nicht die widrigen Scenen , wie ſie in Städten und Dörfern

ſeitens der Hunde an der Tagesordnung ſind . Dieſe vornehme

Eigenſchaft muß allein ſchon für die Katze einnehmen . Scheu und

* entzieht ſich die Katze in ihrem Liebesrauſch den Augen
des Menſchen und meiſt deckt die dunkle Nacht einen ſchützenden
Schleier über die zärtliche Begegnung , höchſtens daß der Mond ſich

als ſtiller Branbhene einſtellt oder ſich züchtig hinter eine dunkle

Wolkenwand verbirgt .

Was ſich ſo dem Auge entrückt , muß das Ohr doppelt ent —

gelten ! Wer kennt ſie nicht , die mondhellen Frühlingsnächte , wenn
alles in tiefſter Ruhe dem wohlthätigen und erquickenden Schlafe
huldigt und urplötzlich , im jähen Erwachen , ein zwerchfell —
erſchütterndes Konzert vernimmt , das „ Menſchen raſend machen

—
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kann “ ! Wie trefflich ſchildert Lichtwer in ſeinen Fabeln ( Wien , 1870 ,

S . 49 ) durch —. — lyriſchen Erguß ein derartiges Katzenkonzert :

Tier ' und Menſchen ſchliefen feſte ,

Selbſt der ſchwieg ,

Als ein Schwarm geſchwänzter Gäſte

Von den nächſten Dächern ſtieg .

In dem Vorſaal eines Reichen

Stimmten ſie ihr Liedchen an ;

So ein Lied , das Stein ' erweichen ,

Menſchen raſend machen kann .

Hinz , des Murners Schwiegervater,
Schlug den Takt erbärmlich ſchön ,

Und zwei abgelebte Kater

Quälten ſich , ihm beizuſtehen .

Endlich tanzten alle Katzen ,

Poltern , lärmen , daß es kracht ,

Ziſchen , heulen , ſprudeln , kratzen ,

Bis der Herr im Haus mch
Dieſer ſpringt mit einem Prügel

In dem finſtern Saal herum ,

Schlägt um ſich , zerſtößt den Spiegel ,
Wirft ein Dutzend Schalen um .

Stolpert über ein ' ge Späne ,

Stürzt im Fallen auf die Uhr

Und zerbricht zwei Reihen Zähne ;
„ Blinder Eifer ſchadet nur ! “

Aus unzähligen Kehlen , in allen Tonarten , ertönt ein Ge

quiekſe , ein Geſchrei und Gefauch , ein Geknurr und Gelärme , daß

man wähnt , die Hölle mit ihren ſämtlichen Geiſtern ſei entfeſſelt .

Plötzl ich verſtummt der ohrbetäubende, entnervende Geſang , aber

nur eine Pauſe der Ruhe trit ein , erſchöpft halten

die langgeſchwänzten Sänger in ihrem vielſtim

migen Konzert ein, — — — doch die Ruhe iſt eine

trügeriſche ; erſt leiſe , dann lauter beginnt ein Vor —

ſänger zweiten Akt, allmählich fallen mehrere

ein , bis zuletzt der ganze Chor wieder in voller

Thätigkeit iſt , und ſo reich an Tönen , Trillern
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und Läufern , Pianos , Fortes und Allegros ein derartiges Katzen

konzert iſt , ſo unerträglich iſt es dem ruhebedürftigen Menſchen .

Bei dieſen nächtlichen Muſik - und Liebesgelagen ſammeln ſich

allmählich die ſämtlichen Katzen der Umgegend auf den umliegenden
Dächern an , jeder anweſende Kater ſucht durch ein beſonders innig

vorgetragenes Liebeslied ſeine Auserkorene zu bethören und Mieze

ihrerſeits antwortet in ſeelenvollen Tönen , unterſtützt mit hohem

Sopran den nächtlichen Männerkatzengeſang . Wer in ſtiller Nacht

von ſolchen muſikaliſchen Kunſtleiſtungen der nächtlichen , lang —

geſchwänzten , ſammetpfotenen Ruheſtörer heimgeſucht wird , der

ſchwört den Übelthätern bittere Rache .

Bei dieſen Gelegenheiten giebt es oft genug zwiſchen den

Rivalen mörderiſche Kämpfe , denn auch ſie kämpfen gleich unſeren
Minnen im Mittelalter um Frauenſchönheit !

Die Bewerbung iſt für die Katze eine aufregende Zeit und

in dieſer bleibt ſie oft einige Tage von ihrem Heim entfernt , der

Kater manchmal eine ganze Woche und länger . Doch bekundet

ſich bei gut erzogenen und wohlgepflegten Katzen auch während der

Ranzzeit die Anhänglichkeit und ſie kehren dann wohl ab und zu nach

Hauſe , um einige Nahrung zu ſich zu nehmen ; im allgemeinen tritt

aber erſt nach Verlauf von 8 —14 Tagen wieder vollſtändige Ruhe
ein . Die Zeit der Fortpflanzung läßt ſich bei der weiblichen Katze

leicht erkennen , denn ſie zeigt in dieſer Zeit eine auffallende Un —

ruhe , von einem unbewußten Drange geleitet , eine Koketterie , die

man ſonſt nicht an ihr wahrnimmt , ſo namentlich im Schmeicheln
fremder Gegenſtände , durch eigenartiges Herumwälzen und Rutſchen

auf dem Boden ; auch verläßt ſie entgegen ihrer ſonſtigen Gewohn —

heit öfter das Haus , entfernt ſich weiter wie ſonſt und ſucht in

die Nähe herumſtreifender Kater zu gelangen .

Leidenſchaftlicher erweiſt ſich der Kater , dem man die innere

Aufregung anſieht ; ruhe - und raſtlos ſtreift er umher , und durch

ſeinen übelriechenden Urin , den er allenthalben abſetzt , wird er

geradezu läſtig . Nur ſelten kehrt er zu den ſonſt ſtreng inne —

gehaltenen Mahlzeiten zurück ; von Liebesdrang gequält , verſchmäht

er meiſt alle Nahrung oder nimmt doch nur flüchtig wenig auf .

Erſt wenn die Ranzzeit ſich ihrem Ende nähert , kehrt er abgemagert
und abgemattet zur heimiſchen Scholle zurück, ſtillt den quälenden
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Hunger und pflegt dann einige Tage der langentbehrten , wohl —

thuenden Ruhe , um im wohlthätigen Schlaf den ermatteten Körper

zu ſtärken .

Trächtigkeit und Geburt .

Die Hauskatze geht 55 —56 Tage tragend . In der erſten

Zeit der Trächtigkeit zeigt ſich kaum eine merkliche Veränderung,
auch nicht in ihren Gewohnheiten ; dagegen wird ſie in den letzten

acht Tagen auffällig unluſtig , ſtreicht weniger wie ſonſt umher ,

ſucht Ruhe und abgelegene Orte auf . Verminderte Freßluſt tritt

ein , der Appetit verringert ſich, nur daß ſie öfter von der gefüllten
Milchſchüſſel Gebrauch macht .

Gutgepflegte Katzen , die an liebevollen Umgang mit ihrem
Pfleger gewohnt ſind , ſuchen gegen Ende der Tragzeit gern deren

Nähe auf , wogegen ſcheue verſchlagene Katzen den Umgang mit

Menſchen möglichſt meiden und ſtille abgelegene Stellen , wie : Heu —

boden , Scheunen ꝛc. aufſuchen , um da ihr Wochenbett aufzuſchlagen .
Alle aber lieben in der ſchweren Stunde möglichſt Stille und Ruhe ,
einen nicht zu hellen Raum und eine weiche Unterlage , um ihren

Kinderſegen ſorglich betten zu können .

Wir beſaßen eine Katze , die allemal ihr Wochenbett bei den

Hunden im Stalle aufſchlug und nach der Geburt die Kätzchen

einzeln ins Haus brachte , an einer , ihr geeignet erſcheinenden Stelle

niederlegte und da ihr Lager aufſchlug . Von dieſer Gepflogenheit hat

ſie nie Abſtand genommen . Eine Katze unſeres Nachbars hingegen ,

die ſehr ans Haus gewöhnt war , brachte ihre Jungen , trotzdem ihr

Lager in der Stube hinterm Ofen immer zurecht ſtand , ſtets in der

Scheune zur Welt ; ſie wollte abſolut unbeobachtet bleiben .

Stets haben wir bei werfenden Katzen die Vorſicht beobachtet
und auch als zweckdienlich befunden , ihnen eine geräumige , flache
Kiſte mit weichem Heu gefüllt , hinzuſtellen , in welchem ſie meiſt
eine neſtartige Vertiefung wühlten . In der Nähe dieſer Wochen —
ſtube wurde eine Schüſſel warmer Milch mit Zuſatz einiger Tropfen

guten Olivenöls hingeſtellt , von deren Inhalt ſtets ausgiebiger Ge —

brauch gemacht wurde .

Meiſt geht die Geburt ohne ſonderliche Zwiſchenfälle und

verhältnismäßig leicht von ſtatten , höchſtens bei dem erſten Wurf

noch junger Katzen , kann es einmal Schwierigkeiten abſetzen , aber
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faſt immer werden ſie ſich ſelbſt zu helfen wiſſen . Nach dem Ge —

burtsakt tritt gewöhnlich eine ſichtliche Ermattung ein und man

muß die Wöchnerin in den erſten Stunden ungeſtört ausruhen laſſen .

Inzwiſchen wird ſie die Jungen eifrig belecken und die Nabelſtränge
abbeißen und ihren Nachwuchs an die Bruſt bringen .

Die Zahl des Gehecks ſchwankt je nach dem Alter der Katze . Junge

Katzen werfen in der Regel 2 —3 , ältere 3 —5 und mehr . Die

Wurfzeit erfolgt zweimal im Jahre und zwar meiſt Ende April oder

zu Anfang Mai , daher auch der Name „ April - oder Maikatze “ und

gegen Ende Auguſt . Ausnahmen kommen auch hier vor , doch iſt
die normale Wurfzeit wie angegeben .

Die jungen Katzen kommen blind zur Welt , werden von der

Mutter aufs ſorgfältigſte gepflegt und gereinigt und aufmerkſam

wacht ſie darüber , daß die ſchwächeren von den ſtärkeren nicht ganz

verdrängt werden . Die jungen Kätzchen ſaugen bis zur vollen

Sättigung und bringen die Zeit der Verdauung mit ſchlafen zu .

So geht es in den erſten 8 Tagen ohne ſonderliche Anderung

zu . Die Mutter überwacht mit einer aufopfernden Liebe ihren Kinder —

ſegen , ordnet und regelt die noch unbeholfenen Sprößlinge an der

milchſtrotzenden Bruſt , damit jedes ſein richtig Teil bekommt , hält
das Neſt rein und verzehrt mit Wohlbehagen den abgehenden Un

rat der Kleinen ; eine Gepflogenheit , die man bei faſt ſämtlichen
Raubtieren und auch bei den Hunden wahrnimmt .

Während dieſer Zeit verläßt die Katze nur zum Aufnehmen

von Nahrung und zur Reinigung das Neſt und ſucht nach Be —

friedigung ihrer Bedürfniſſe dasſelbe wieder ſchleunigſt auf , um den

Jungen die noch ſo nötige Wärme , nicht zu lange zu entziehen .

Für reichliche Nahrung , namentlich Milch und milchbildender Speiſen ,

muß man in der erſten Zeit Sorge tragen , damit die ſäugende

Katze auch im ſtande iſt , genügend Muttermilch an ihre Kinder ab

geben zu können .

Wird nicht beabſichtigt , den ganzen Wurf aufzuziehen , ſo iſt

das Entfernen und Töten der überzähligen Kätzchen , nachdem man

ſeine Auswahl getroffen , in den erſten drei Tagen vorzunehmen und

zwar ſelbſtredend in Abweſenheit der Mutter , während dieſe Nahrung

zu ſich nimmt , oder ſich draußen reinigt . Jeder fühlende Menſch

wird die zu beſeitigenden Jungen gewiß nicht in Gegenwart der
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alten Katze töten und auch die Tötung ſelbſt auf eine humane

und wenig ſchmerzhafte Weiſe vornehmen . Entſchieden barbariſch
iſt es , die Jungen einfach ins Waſſer zu werfen und ſie ſo einem

qualvollen Tode preiszugeben . Wer es nicht über ſich bringen kann ,

die Tierchen durch einen Schlag auf die Naſe oder den Hinterkopf

ins Jenſeits zu befördern , der packe ſie in ein nicht zu dichtes Tuch ,

damit das Waſſer ſchnell durch dringt , beſchwere dieſes mit einem

Stein und verſenke ſo die ganze Packung ins Waſſer . Wo ſolches ,

nämlich Bach oder Fluß nicht vorhanden , genügt auch ein tiefer

Eimer voll Waſſer , um die peinliche Prozedur vorzunehmen .
Wartet man mit der Tötung länger wie zwei bis drei Tage , oder

läßt die Kätzchen erſt acht oder vierzehn Tage alt werden , ſo iſt

einerſeits der Schmerz für die Mutter ein viel empfindlicherer und

andererſeits auch der Tod für die bereits mehr entwickelten Jungen
ein qualvollerer .

Mit dem neunten Tage brechen allmählich die Augen der

jungen Katzen auf ; erſt iſt nur ein feiner Spalt bemerkbar , der ſich
immer mehr vergrößert , bis das Auge voll geöffnet iſt . Die alte

Katze ſucht dieſen Prozeß durch fleißiges Belecken der aufbrechenden

Augen zu beſchleunigen und wo dies nichts fruchtet , iſt es unbedingt

notwendig , daß man mit einem weichen Schwämmchen und lau

warmem Waſſer die Augen der kleinen Kätzchen ſanft beſtreicht ; I

man hüte ſich aber dieſelben naß zu machen , da dadurch leicht Ent —

zündungen hervorgerufen werden . Der mit Waſſer gefüllte Schwamm
muß ausgedrückt werden und erſt dann kann man mit ihm das

Befeuchten der Augen vornehmen . Anfangs glotzen die jungen

Kätzchen , des hellen Tageslichtes noch ungewohnt , teilnahmlos und

blöde in die Welt ; nach einigen Tagen aber zeigt ſich ſchon mehr

Ausdruck , das Auge wird beweglicher und verliert den ſtieren Blick .

Die Ohren der Kätzchen ſind bei der Geburt noch ziemlich klein und

faſt bewegungslos , erſt nach etwa acht Tagen ſteifen ſich dieſelben
und haben dann auch bereits an Größe erheblich zugenommen ,

dann tritt auch mehr Beweglichkeit in die Lauſcher und ſchon be —

ginnen ſich dieſelben bei auffallendem Geräuſch zu ſpitzen . Sobald

Auge und Ohr in dieſem Entwickelungsſtadium begriffen ſind , ver —

ſuchen die drolligen Tierchen , allerdings noch äußerſt unbeholfen , im

Neſte herum zu kriechen , es wird lebendiger , auch beim Säugen .
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Das Drängen zur milchbietenden Bruſt wird ſchon ungeſtümer und

mit knetenden Trittübungen ſuchen ſie den Ausfluß der Milch aus

den Zitzen zu beſchleunigen . Der Magen verlangt ſchon ein größeres

Quantum , da das Wachstum nunmehr rapid vorwärts ſchreitet .
Um den jungen Kätzchen die nötige Kraft zur Entwickelung zuzu —

führen , muß die Katze reichlich und mit guter Nahrung unterſtützt

werden , denn nur ſo kann ſie , ohne ſelbſt darunter zu leiden , die

ſtets hungrige Kinderſchar erhalten .

Aufzucht , Entwöhnung und Erziehung .

Wie lange man junge Katzen bei der Mutter belaſſen ſoll ,

hängt lediglich von der Milch derſelben ab . Wenn dieſe noch

reichlich fließt , ſoll man ihr unbedingt die Jungen belaſſen bis die

Milch zu verſiegen beginnt , denn die Muttermilch iſt durch nichts

anderes zu erſetzen .

Es können aber Fälle eintreten , wo ſich die Milch frühzeitig
verliert oder doch nur in ſo geringer Menge fließt , daß ſie für

die Ernährung der Kätzchen nicht genügt ; dann muß man der

Mutter zu Hilfe kommen und durch künſtliches Beibringen von

Nahrung , falls die Tierchen noch zu jung und nicht ſelbſtändig

ſaufen können , das Fehlende zu erſetzen ſuchen . Man nimmt eine

kleine Kinderflaſche , auf welcher man einen nicht zu großen Gummi —

ſauger ſetzt und ſteckt dieſe künſtliche Zitze dem Kätzchen ins Maul ,

welches nun alsbald zu ſaugen beginnt .

Mit der Entwöhnung tritt für die kleinen Kätzchen eine

ſchlimme Zeit ein , da durch die Entziehung der Muttermilch und

die veränderte Nahrung leicht Verdauungsſtörungen ſich einſtellen .

Es empfiehlt ſich daher , in der erſten Woche zwiſchen durch , immer

noch abgekochte , ein wenig verſüßte Kuhmilch tagsüber zu geben ,
bis die Kätzchen ſich an den Nahrungswechſel gewöhnt haben .

Übrigens ſchadet es durchaus nichts , wenn auch für die Folge den

jungen Kätzchen die Milchſchüſſel zugängig bleibt , es iſt ſogar

geraten , ihnen dieſelbe im erſten Halbjahr überhaupt nicht zu ent

ziehen . Erſt nach vorgeſchrittenem Wachstum und nachdem ſie hin —

länglich gekräftigt ſind , kann die Milch in geringeren Gaben und

mit Waſſer verdünnt gegeben werden .
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In der fünften bis ſechſten Woche iſt das Milchgebiß ſchon
ſo weit entwickelt , daß das junge Kätzchen im ſtande iſt , feſte Nahrung

zu kauen , und dann iſt auchdie geeignetſte Zeit , dieſelben allmählich

zu entwöhnen . Die Entwöhnung ſelbſt darf nicht plötzlich vor —

genommen werden , da ſie den noch jungen Tieren verhängnisvoll
werden könnte . Man muß verſuchen , ſie zur Annahme einer anderen

Speiſe zu animieren , am beſten , wie bereits erwähnt , Milch , welcher
man Weißbrot zubrockt , doch muß dieſe lauwarm ſein . Läßt

die alte Katze die Jungen noch zu , ſo laſſe man ſie ruhig ſäugen . Ver

fährt man auf dieſe Weiſe einige Tage , ſo kann die Entwöhnung
ohne Gefahr für die Kätzchen vorübergehen . Die alte Katze merkt am

beſten , wenn es Zeit iſt ihre Jungen abzudrängen ; läßt die Milch
nach und das nadelſcharfe Gebiß wird ihrem Geſäuge zu empfindlich ,
ſo wird ſie von ſelbſt die zudringlichen Kinder abwehren . Dann

verſucht ſie wohl auch , wenn es ihr eben möglich iſt , irgend ein

Mäuschen zu erhaſchen , um ihrem Nachwuchs nicht allein Unter —

haltung zu bieten , ſondern auch Gelegenheit zu geben , ihre Krallen

und Zähne an dieſem zu verſuchen .
Jetzt erſt beginnt das junge Katzenleben intereſſant zu werden .

Die bereits ziemlich entwickelten Kätzchen verſuchen , wenn auch noch
recht ungeſchickt und tölpelhaft unter drolligem Gebahren und leb —

haftem Herumtollen , die von der Mutter gebrachte und ſchon ziemlich
zugerichtete Maus zu erhaſchen ; jede will die erſte ſein , die die

Beute fängt und in dieſem übereifrigen Beſtreben verlieren ſie das

Gleichgewicht , kugeln bald hier, bald dort hin , wälzen und drängen
ſich auf einen Knäuel zuſammen , bis es der Gewandteſten gelingt ,
die dem Verenden nahe Maus zu erwiſchen und unter wohlgefälligem
Schnurren gegen die andrängenden Geſchwiſter zu behaupten .

Bei dieſem erſten Verſuche kommt ſchon bei den kleinen

Teufelchen die wahre Katzennatur zum Durchbruch . Funkelnden
Auges werden die Flucht - und Befreiungsverſuche der in Todes

ängſten befindlichen Maus verfolgt , mit noch unge —
lenkem Tatzenanſchlag werden dieſe vereitelt und ſo
lange mit dem armen Opfer herumgezerrt , bis es

kein Lebenszeichen mehr von ſich giebt . Die Alte

ſieht dem Treiben ihres vielverſprechenden Gehecks
mit Wohlgefallen zu , greift auch wohl , wenn die
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Maus den noch nicht völlig fixen Kätzchen zu entwiſchen droht ,

thätlich zu , giebt ihnen Anleitung , wie ſie zu faſſen und zu

fangen iſt , kurzum es hat oft genug für den aufmerkſamen Be —

obachter den Anſchein , als ſuche ſie die Spiele der Jungen zu leiten

und zu regeln .

Alles erregt die Aufmerkſamkeit der kleinen , drolligen Kätzchen ,

nichts bleibt ununterſucht , alles muß ihrem Übermut herhalten .

Bald iſt es ein Strohhalm , ein Fetzen Papier , ein Lappen , ein

Garnknäuel u. dergl . , an dem ſie ihre Spielluſt auslaſſen , die ſie

mit ihren Pfötchen hin und her zu bewegen ſuchen , und wenn gar

irgend ein Gegenſtand ins Rollen gerät , ſo iſt der Luſt kein Ende .

Die ganze Schar tobt und tollt hinterher , im Springen und Haſchen

ſich gegenſeitig überbietend , bis ſie ermüdet das Lager wieder auf —

ſuchen .

Bereits nach kurzer Zeit verliert das Kätzchen ſein unbeholfenes

Weſen , gewinnt an Geſchmeidigkeit und Beweglichkeit . Das Auge

iſt ausdrucksvoller geworden , die blaue Farbe desſelben ins Gelb —

grünliche übergegangen und die Ohrchen beginnen ihr charakteriſtiſches

Mienenſpiel . Selbſt im Neſt wird nunmehr der Alten keine Ruhe

gegönnt , auch ſie muß dem Übermut ſtandhalten und alles über

ſich ergehen laſſen .

Beſonders der Schwanz der Katzenmutter gilt als anziehender

Gegenſtand zu den Spielereien , und die Alte verſteht es , durch

ſchlängelnde Bewegung desſelben ihre Rangen vollauf zu beſchäftigen .
Mit unerſchütterlicher Ruhe läßt ſie geduldig alles über ſich ergehen ;

wird es ihr gar zu toll , ſo langt ſie wohl auch dem einen oder

anderen Naſeweis eine Maulſchelle .

Wenn man eine ſolche Katzenfamilie in ihrem komiſchen Treiben

beobachtet , muß man ſich unbedingt an dem lieblichen Tierbilde er

freuen , denn kein anderes Haustier , ſelbſt der Hund nicht, bietet ein

ſo inniges und zärtliches Einvernehmen zu ſeinen Jungen , wie eine

Katzenmutter .
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